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Benno Graber 
Typisch  
Ein Stück in sechs Szenen von Benno Graber 
 
HD / versch. Rollen (eine ganze Klasse) 
Ein paar Kinder organisieren zusammen eine Party. Wie sie das 
anpacken, ist typisch für sie. Wie alle Menschen, haben auch diese 
Kinder ihre Eigenheiten, ihre Stärken und Schwächen. Ein lustiges, 
musikalisches Theater über Früste und Lüste und wie wir mit diesen 
umgehen. Trotz ernstem Inhalt, ist es ein fröhliches Stück, denn „wenn 
man nicht mehr darüber lachen kann, ist es einfach nicht mehr lustig“. 
 
 
 
Personen: 
 
Petra, Evi, Bea, Sandra, Maya,  Mädchen  (grosse Rollen) 
Marek, Gabriel, Tommy, Rolf, 
Sascha     Knaben  (grosse Rollen) 
Die Fee 
 
Klaus, Urs, Claudia und Iris  kleine Rollen 
 
 
 
Die Musikkassette und das Notenmaterial zum Stück können bezogen 
werden bei: 
Herrn 
BennoGraber 
Aeschstrasse 14 
4107 Ettingen 
Tel. o61/ 721 28.85 
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Regieanweisungen: 
 
Bühnenbild: Ein Schulhof oder ein anderer Treffpunkt für Junge. 
Bänklein und Spielgeräte sind vorhanden. Es kann auch ein wilder 
Platz mit Fässern, Brettern etc. sein. 
 
Typische Eigenschaften, Requisiten, Moden der Hauptdarsteller: 
 
Petra: Hat es stets eilig, ist ungeduldig und schleckt 
 dauernd. Ist aber voller Initiative. 
 
Evi: Ist eitel, kompliziert, bringt ihre Sätze kaum zu 
 Ende. Kommt geschminkt daher. Hat stets einen 
 kleinen Handspiegel und einen Kamm dabei. Evt. 
 mit Zahnspange 
 
Bea: Ist wild, unkompliziert und manchmal frech. Spielt 
 stets mit einem Gummitwist. 
 
Sandra: Ist noch wilder als Bea. Hat immer einen Walkman 
 im Ohr und macht oft Bewegungen dazu. 
 
Maya: Ist meistens nahe bei Sandra und wirkt eher 
 schüchtern. Sie hat stets ein Mädchenmagazin in
 der Hand, mit dem sie herumspielt. 
 
Marek: Ist sehr pünktlich und überkorrekt. Trägt an beiden 
 Armen eine Uhr und auf der Nase eine strenge  
 Brille, die er immer wieder putzt.  
 
Gabriel: Ist ein gemütlicher Kerl, der gerne beobachtet. 
 Sein Markenzeichen ist sein Jojo, mit dem er oft 
 spielt. 
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Tommy: Ist sehr wortstark, kann gut austeilen, weint aber 
 schnell. Er ist ein bisschen dick. Trägt eine Mütze, 
 die er immer tief ins Gesicht zieht, wenn er 
 beleidigt ist. 
 
Rolf: Hat ein einfaches Gemüt. Er kommt oft nicht 
 draus. Bei ihm wird aus Spiel oft Ernst. Seine 
 Kleidung ist ein bisschen zu gross geraten. 
 
Sascha: Ein netter Kerl, den alle mögen. Typisch für ihn 
 sind die Skates, die er meistens trägt. 
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 1. Szene  
 

Marek erscheint auf der Bühne, schaut auf die Uhr. 
Lässt sich Zeit. Wird langsam ungeduldig. Blickt 
verlegen weg, wenn sich seine Blicke mit denen des 
Publikums kreuzen. 

 
Marek: Typisch, Gabriel! Mit mir nicht! Schon vor genau drei 

Tagen kam er zu spät. Genau 8 Minuten und 12 
Sekunden! Damals habe ich noch gewartet. Aber heute 
habe ich Besseres vor. Ich will etwas Grossartiges 
organisieren: Eine Party! Mit Gabriel! Oder vielleicht 
auch ohne! 
 
(Marek verschwindet. Gabriel erscheint auf der 
Bühne. Er schaut überall hin und schüttelt den 
Kopf) 
 

Gabriel: Schon, weg! (setzt sich auf eine Bank am 
Bühnenrand) Typisch Marek! Geduld ist 
Glückssache. (Pause) Und ich habe viel, viel Glück! 

 
(Er wartet geduldig am Rand der Bühne. 
Schliesslich erscheint Petra. Sie redet in einem 
temporeichen Redeschwall auf Gabriel ein) 

 
Petra: (halb zu sich sprechend) Mensch ist das lustig, jetzt 

habe ich doch eben Marek getroffen, der rannte an mir 
vorbei und ich glaube, der sah mich gar nicht. Der war 
im Stress. Typisch Marek. (nachdem sie Gabriel 
erkannt hat) Und du? Hallo Gabriel. Wie geht’s? Bist 
du auch so im Stress? Mir gehts ausgezeichnet, ich hab 
doch eben gehört, dass wir nächste Woche ins Kino 
dürfen, weisst du den neuen Film mit äh....., mit äh....., 
der ist so gut, findest du nicht? Sag doch auch mal was! 

Gabriel: (ganz langsam) Hallo Petra. 
Petra: Ja, ich geh’ mal, ich geh zu Evi, weisst du, die hat doch 

ein neues Compi-Spiel, mit dem kannst du echt 
stundenlang spielen. Und bei Evi darf ich einfach ran. 
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Typisch Evi. Bei mir zu Hause geht das nicht! Also 
Tschüss. (tritt weg) 

Gabriel: (zum Publikum) Er könnte ihr stundenlang zuhören, 
der Computer. Jaja, unsere Petra. Ideen hätte sie ja! 
Wenn die uns bei der Party helfen würde! Ich werde 
nämlich mit Marek eine Party organisieren! Jaja, Petra! 
Die könnte doch glatt einen Videoclip ersetzen mit 
ihrem Tempo. Typisch Petra! 

 
(Nach kurzer Zeit kommt Petra zurück und setzt 
sich zu Gabriel) 

 
Petra: Die war gar nicht zu Hause, die Evi. Typisch! Sagt, sie 

sei daheim und wenn du kommst? Keine Evi! Kein 
Computer. Und ich nix wie weg und nachschauen, ob 
da noch Gabriel ist! Nicht wahr? 

Gabriel: Nein nicht wahr. Der ist eigentlich schon weg! Tschüss 
Petra. (zum Publikum) Mit ihr eine Party vorbereiten, 
das ist viel zu stressig oder kannst du mit einem 
Videoclip diskutieren? 

 
(Gabriel verschwindet) 

 
Petra: Sitzt da einfach herum, der Langweiler und wenn es 

interessant wird, muss er plötzlich weg. Typisch 
Gabriel! 

 
(Evi erscheint auf der Bühne, geht in Richtung 
Petra, biegt ab und verschwindet, bevor sie von 
Petra scheinbar erkannt wird. In diesem Moment 
dreht sich Petra um) 
 

Petra: Hab mir gedacht, du kommst noch. Hallo hier bin ich! 
Wie geht’s Evi? Hast du es eilig? 

 
(Eva dreht sich um, setzt ein künstliches Lächeln 
auf. Bringt ihre Frisur zurecht) 
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Evi: (langsam) Hallo Petra. Nein, ich habe es eigentlich 
nicht eilig, das heisst, eigentlich habe ich es überhaupt 
nicht eilig. Nein, eilig habe ich es nicht. Und du? 

Petra: Ich auch nicht. So könnten wir etwas unternehmen. 
Zum Beispiel könnten wir zu dir gehen. Hast nicht du 
diesen Video vom Dingsbums, weisst du diesen Film 
mit dem Star von der Sendung, in der auch noch diese 
Frau vorkommt, die ihr doch alle kennt, die.... 

Evi: Ja, den habe ich. Ich glaube den habe ich. Ja! Den mit 
dem tollen Schauspieler von Baywatch? 

Petra: Ja, genau! 
Evi: Ja, den Hässelhoff.... Nein, den hab ich nicht, aber 

einen anderen habe ich sicher. Also komm.  
Petra: (klopft Evi auf die Schulter) Ja, die Evi, irgendwas 

hat sie immer, was wir schauen können. Typisch Evi! 
Evi: (zum Publikum) Und irgendwas find ich immer, was 

die Petra vom Sprechen ablenkt. 
 

(Treten beide weg. Wobei Petra die ganze Zeit 
spricht) 

 

Petra: Weisst du noch, als wir den ganzen Nachmittag im 
Garten sassen und du hast mir aus 
Tausendundeinernacht vorgelesen, und deine Tante 
Elsa brachte einen Kuchen und dann hast du mit 
vollem Mund weitergelesen. Und dann bin ich 
schliesslich dabei eingeschlafen und du liessest mich 
schlafen.... und... 

 
(Nachdem die Beiden verschwunden sind, erscheint 
Marek auf der Bühne und setzt sich seitlich rechts 
an den Rand und liest dort in einem Buch. Gabriel, 
Petra und Evi erscheinen. Marek und die anderen 
sehen sich gegenseitig nicht) 

 
Gabriel: Also dieser Marek, pünktlich wie eine Uhr. Kommst du 

eine Sekunde zu spät, ist der schon abgefahren. Ist der 
ein Tram oder was?  
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Petra: Ja, und alles muss er ganz genau wissen. Und Fehler 
sind verboten. 

Evi: (labert) Und überhaupt, ich meine Marek sollte 
einmal, wenn wir alle zusammen hier sind, sollte er 
einmal mit uns zusammen, sollte er einmal. Jawohl! 
(greift sich in die Haare, bringt Frisur zurecht. 
Zum Publikum) Na? Klar? Sollte er doch, der Marek. 
Wir zusammen, sollte er einmal, der Marek! 

Gabriel: Ja, ja, der Marek! 
Alle drei: Typisch! 
Gabriel: Und er wollte mit mir eine Party organisieren!  
Evi:  Eine Party? Wo? Für wen? 
Gabriel: Vorläufig ist nur klar, dass gar nichts klar ist. Aber 

(Pause) wir fangen pünktlich an! 
 

(Gabriel setzt sich links auf den Bühnenrand und 
spielt mit einem Jojo, während Marek zu den 
anderen geht) 

 
Marek: Hallo ihr beiden. (Pause) Also dieser Gabriel.  
Evi: Wieder einmal zu spät, wie letzte Woche, als ich...? 

Was war doch noch damals? 
Petra: (unterbricht) Ja, Evi, als du zu früh warst, da kam er 

zu spät. Das wird dich wohl kaum verwundern! Gabriel 
nimmt alles sehr gemütlich. 

Marek: Bis der ankommt, sind sogar meine Gedanken längst 
über alle Berge. (bläst) 

Evi: Ja, ja, dieser Gabriel! 
Alle drei: Typisch! 
 

(Petra setzt sich rechts auf den Bühnenrand, hört 
Musik vom Walkman und bewegt sich dazu ganz 
nervös, während Gabriel zu den anderen geht) 

 
Gabriel: Hallo Marek! Hier bin ich! 
Marek: Kommt Zeit kommt Gabriel; altes Sprichwort. 
Gabriel: Seht mal: Petra! Diese Petra! (schüttelt den Kopf und 

lacht) 
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Marek: Mensch ist die nervös! Die hat einen Zahn drauf beim 
Musikhören und beim Sprechen. 

Gabriel: Zum Zahnarzt darf die nicht mehr! Die beisst dem doch 
glatt einen Finger ab! 

Evi: Das reinste Nachschlagewerk. Von A bis Z muss die 
alles mitteilen. 

Gabriel: Petra ist eine Mischung zwischen Düsenjäger und 
Lexikon. 

Marek: Die spricht aber schneller, als sie dort nachschlagen 
könnte. 

Evi: Petra stresst! Ja, ja, diese Petra! 
Alle drei: Typisch! 

 
(Evi setzt sich links auf den Bühnenrand und nimmt 
einen Handspiegel hervor, bürstet sich etc., 
während Petra zu den anderen geht) 

Petra: Evi, Evi, ach diese Evi! 
Gabriel: Was ist mit Evi? War sie wieder einmal etwas 

kompliziert? 
Petra: Ja, ja. Kompliziert und ulkig.  
Marek: Ja die Evi, die muss immer völlig ausschweifend 

erzählen. Und am Schluss findet sie das Ende des 
Satzes nicht mehr. 

Gabriel: Dieses Ende ist auch ziemlich weit weg! Das ist ja 
nicht verwunderlich! Ja, ja, diese Evi! 

Alle drei: Typisch! 
 

(Marek nimmt Gabriel an der Schulter und zieht 
ihn fort) 

 
Marek: Komm jetzt! Partyvorbereitung! 
Petra: Partyvorbereitung? He! Was für eine Party? Wo wollt 

ihr die machen? He! Mit tanzen und so? Gibt es ‘was 
zu fooden? Braucht ihr noch Hilfe? He, stark, ‘ne 
Party. Ich komme! (sie folgt ihnen nach) 

Evi: Party? Wir kommen! 
Marek: Gut, ihr könnt mithelfen, aber Petra, .... (winkt ab) 
Petra: (im weggehen): Ja, Marek, du wolltest noch etwas 

sagen, was ist „aber“? Stark so ‘ne Party. 
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(Während Petra und Evi mit Marek nach hinten 
gehen, erscheinen ganz viele Kinder von hinten auf 
der Bühne. Im Vordergrund steht Gabriel und 
beginnt mit Singen... Bei diesem Lied wird 
empfohlen, während dem Refrain im Hintergrund 
ein Video (Videoprojektor) einzuspielen, welches 
Szenen auf dem Schulhof zeigt) 

 

 
 Typisch 
 
Gabriel: Ich hab Geduld, ich bleibe locker 
 Mich reisst nicht schnell etwas vom Hocker,  
 Mich bringt nicht schnell etwas auf Trab 
 Dir fehlt vielleicht, [was ich grad hab’] (2mal) 
 
 [Typisch, typisch 
 Find ich typisch, typisch, typisch du 
 Das machst du immer so 
 Du tust halt so 
 Du bist halt so] (2mal) 
 Typisch du! 
 
Petra: Ich denke schnell, bin voll Ideen 
 Mit mir ist’s lustig auszugehen 
 Bin ausser Atem, stets auf Trab 
 Dir fehlt vielleicht, [was ich grad hab’] (2mal) 
 
 Typisch, typisch 
 find ich typisch, typisch, typisch du... 
 
Evi: Ich möchte alles richtig machen 
 Ich pflege mich mit tausend Sachen 
 Mein Aeuss’res hält mich schön auf Trab 
 Dir fehlt vielleicht, [was ich grad hab’] (2mal) 
 
 Typisch, typisch... 



 -11- 

 
Marek: Ich weiss was sich gehört, bin pünktlich 
 Und mal zu spät sein wäre peinlich 
 Alles richtig tun hält mich auf Trab 
 vielleicht fehlt dir, [was ich grad hab’] (2mal) 
 
 [Typisch, typisch 
 Find ich typisch, typisch, typisch du 
 Das machst du immer so 
 Du tust halt so 
 Du bist halt so] (2 mal) 
 Typisch du! 

 
(Alle treten ab) 

  
 
 2. Szene  

 
Drei Kinder kommen auf die Bühne (Bea, Tommy 
und Rolf; mit geöffnetem Hosenladen). Sie spielen 
miteinander, hänseln einander. Doch aus Spiel wird 
plötzlich ernst.) 
 

Tommy: Kennt ihr den Witz? War einmal ein Tausendfüssler 
auf der Kunsteisbahn. (lacht langanhaltend, laut 
heraus) 

Rolf: Und? Was ist daran lustig? 
Tommy: (lachend) Ein Tausendfüssler! Auf der Kunsteisbahn! 

Bis der die Schuhe gebunden hat, ist das Eis 
geschmolzen! 

Bea: Sparwitz, Sparwitz! 
Rolf: Sparwitz? 
Bea: Ja! ‘Ne sparsame Pointe! 
Rolf: Po-Ente? Was soll das? 
Bea: Ach Rolf! Das ist doch dort, wo man beim Witz lachen 

muss. 
Rolf: Und dort ist eine Ente? Eine Po-Ente? 
Tommy: Die Pointe ist keine Ente, aber am besten stets am Ende 
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Rolf: Jetzt komme ich gar nicht mehr draus. 
Tommy: Dann lassen wir das.  
Bea: War ‘mal ein Tausendfüssler in Schottland! 
Rolf: (höhnisch) Soll das auch ein Witz sein? 
Bea: Nein, das ist auch ein Sparwitz, aber ein guter!  
Rolf: Hohoho, ganz schön lustig ihr beiden.  
Tommy: (zu Rolf) Sei doch still, mach lieber deinen 

Hosenladen zu. 
 

(Rolf schliesst den Hosenladen. Und fasst sich 
sogleich wieder) 
 

Rolf: Witz komm heraus, du bist umzingelt! 
Bea: Na!? Und wer weiss einen guten Witz? 
Tommy: Ja, ich kenne einen Witz! 
Rolf: Ja erzähl! 
Tommy: Mein Witz heisst Bea! 
Bea: Hahaha, erzähle lieber einen Witz! Du kennst ja gar 

keine guten Witze! 
Tommy: Pah! 
Rolf: Ja! Einen Tommy-Witz wollen wir hören.  
Tommy: Ich bin doch kein Witzlexikon. 
Bea: Siehst du? 
Tommy: Siehst du, siehst du! (stösst Bea an, die 

zurückweicht) 
Bea: He, lass mich! Du bist.... Du bist.... eh.... Du bist 

witzlos, bist du! 
Tommy: Bea sei still! Spiel lieber mit deinem Gummitwist. 

(zieht am Gummitwist und lässt ihn gegen Bea 
spicken.) 

Rolf: Lass Bea in Ruhe, Tömmchen. 
 

(Tommy zieht seine Mütze beleidigt ins Gesicht. Bea 
und Rolf gehen gemeinsam weg) 
 

Tommy: (ruft hinterher) Lasst mich doch in Ruhe! (zum 

Publikum) Jedesmal ist es das gleiche. Da will ich es 
mit anderen lustig haben. Ich führe nichts Böses im 
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Schilde.... und plötzlich: aus dem Nichts entsteht ein 
Streit. Wie ich das hasse! 

 
(Sandra und Maya erscheinen auf der Bühne. Sie 
sehen Tommy, wie er seine Hosen putzt und stossen 
ihn an) 
 

Sandra: So du Kleiner. Hast du den Boden gewischt? 
Maya: Bist du ein Staubsauger? 
Sandra: Geh lieber nach Hause zum „Tele-wischen“. (macht 

Wischbewegungen) 
Tommy: Ich habe euch doch gar nichts getan. Was soll das! 
Maya: (abschätzig) Päh! Klein Tommy könnte ja dreckig 

werden, hat Mamma gesagt. 
 

(Tommy geht kopfschüttelnd weiter. Geht weg. Im 
Hintergrund erscheint Sascha) 

 
Sascha: Hallo Tommy, wie geht’s? 
Tommy: (schreit) Lass mich in Ruh! 
Sascha: (zum Publikum, Kopf schüttelnd) Was ist denn in 

den gefahren? 
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Lasst mich in Ruh’ 

 
Tommy: Was ich auch immer tu, stets bin ich nur der Blöde 
 Warum das gleiche Spiel mit mir, ich find’ das öde 
 Hab’ ich da Schuld? Bin klein und fein 
 Was soll ich tun, lasst mich doch sein 
 
 Lasst mich in Ruh’ 
 Ich hab das wirklich satt! 
 Lasst mich in Ruh! 
 Sonst schlage ich euch matt! 
 [Lass mich in Ruh!] (4 mal) 
 
 Soll ich denn nichts mehr sagen, taub sein, schweigen 
 Soll ich nun selber in den Kampfring steigen?  
 Mein Herz tut mir zum Bersten weh 
 Ich will das ich ’ne Lösung seh 
 
 Lasst mich in Ruh’ 
 Ich hab das wirklich satt! 
 Lasst mich in Ruh! 
 Sonst schlage ich euch matt! 
 [Lasst mich in Ruh!] (4 mal) 
 
 Mach ich die Faust im Sack, will nichts mehr sagen 
 Soll ich mit nem bösen Blick die andern plagen 
 He Freunde, was tut ihr mit mir 
 Ihr macht noch, dass ich explodier’! 
 
Sandra: Der lässt sich aber immer leicht provozieren. 
Maya: Ein richtig gutes Opfer. 
Sandra: So wütend, wie der ist, kann man doch nicht sein! 
Sascha: Was habt ihr denn mit dem getan? 
Maya: Nichts! 
Sandra: Nichts, nichts! 
Maya: Gar nicht nichts! 
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Sascha: Lasst doch Tommy in Ruhe, der hat euch doch 
bestimmt nichts getan! 

Sandra: Der schwatzt zuviel! 
Maya: Tommy schwatzt zuviel. 
Sascha: Vielleicht schwatzt ihr auch zuviel. (geht weg) 
 

(Tommy bleibt alleine auf der Bühne zurück. Es 
folgt nun eine pantomimenartige Szene mit 
vereinzelten Sätzen. Es wird Musik eingespielt, die 
immer während den Sprechtexten ausgeblendet 
wird. (Empfohlen: Peter Gabriel: CD Passion, Of 
these, Hope, Titel Nr. 3) 

 
Ablauf: Tommy sitzt auf dem Bühnenrand. Evi 
erscheint. Sie macht einen schüchternen Eindruck. 
Setzt sich in einem gewissen Abstand neben 
Tommy. 
Tommy steht auf und macht Evi freche Zeichen. Er 
sagt zu ihr) 
 

Tommy: Evi, unser Dummerchen,  
 isst am liebsten Hummerchen 
 doch der Hummer hat ne Zange  
 und zwickt sie an der Spange 
 

(Evi blickt wütend weg. Sandra erscheint. Sie macht 
einen selbstbewussten Eindruck. Evi steht auf und 
„wächst“ sichtbar beim Erscheinen Sandras. Evi 
geht zu Tommy hin und stupst ihn an) 

Evi: Tommy unser Schleimer 
 Ist ja ganz im Eimer 
 Tommy ist so fett 
 Passt kaum mehr in sein Bett 
 

(Tommy verzieht sich in die andere Ecke der 
Bühne. 
Sandra stösst ihn beim Vorbeigehen noch schnell 
an. Evi verabschiedet sich mit erhobenem Haupt 
von Sandra. Maya erscheint, sieht Sandra, geht zu 
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Tommy hin und macht ein „Zeichen“. Sandra 
verabschiedet sich von Maya. Maya sitzt alleine auf 
dem Bühnenrand.  
Tommy sieht, dass Maya alleine ist. Er „wächst“. 
Er geht zu Maya und stupst diese an) 

 
Tommy: Maya, unser Häschen,  
 verträgt ja kaum ein Spässchen 
 

(Maya zieht sich in die Ecke zurück. Rolf erscheint. 
Er setzt sich zu Maya. Maya steht auf und macht 
Tommy freche Zeichen) 
 

Maya: Tommy mit den Hinkebeinen 
 Muss bei jedem Windstoss weinen 
 

(Tommy blickt wütend weg. Maya geht zurück zu 
Rolf und verabschiedet sich von Rolf mit einem 
Händeklatsch. Sascha erscheint. Er setzt sich neben 
Tommy. Die beiden begrüssen sich 
freundschaftlich. 
Tommy blickt zu Rolf. Er ruft nach hinten) 
 
 

Tommy: Aha, da hab ich ja den Rolf getroffen 
 „Der mit dem Hosenladen offen“ 
 

(Rolf schaut verärgert drein, sagt aber nichts. 
Tommy verschwindet. Sascha bleibt alleine zurück. 
Rolf geht zu Sascha) 

 
Rolf: Ach, da sitzt ja Sascha 
 Unser kleiner Pascha.  
 

(Sascha verzieht sich in die andre Ecke der Bühne. 
Rolf verschwindet. Sascha schaut sich um, entdeckt 
das Publikum und sagt) 

 
Sascha: Hier meckern heut’ wohl alle rum 



 -17- 

 Das sag’ ich gleich dem Publikum: 
 Mach ich für dieses Spiel ‘nen Finger krumm? 
 Das ist mir wirklich viel zu dumm 
 

(Sascha setzt sich an den Bühnenrand. Tommy 
erscheint auf der Bühne und liest ein Plakat auf. Er 
zeigt die Schrift dem Publikum: Es steht drauf 
„Dies“. Nach und nach erscheinen Evi, Sandra und 
Maya. Es entsteht der Text „Dies ist eine 
Endlosgeschichte“. Sascha nimmt Sandra  das 
Plakat weg und sagt nochmals) 
 

Sascha: Mach ich für dieses Spiel nen Finger krumm? 
 Nein, das ist mir viel zu dumm 

 
(Nun kehrt Sascha das Plakat um und es steht 
KEINE drauf. (Dies ist keine Endlosgeschichte) Alle 
treten ab) 

 
 3. Szene  
 

Marek erscheint mit Sandra. 
 
Marek: (zu Sandra) He, komm schnell. Merk dir dieses 

Datum. Am 3. April findet bei Gabriel eine Party statt. 
Wir sind noch am Organisieren, aber das Datum steht! 

Sandra: Organisieren? Da helfe ich mit! Eh! Meine Mutter hat 
einen Thermoskrug und eine kleine Kochplatte und.... 

Marek:  Langsam, langsam. Es ist ja schön, wenn du mithelfen 
willst, aber komm lieber morgen um fünf zu mir. Dann 
sprechen wir über die Party. 

Sandra: Okay, dann eben morgen. Ich frag’ mal schon meine 
Mutter wegen der Kochplatte und.... 

Marek: Eh, nein, eh.... (wird unterbrochen) 
 

(Petra erscheint und ruft den anderen wie wild zu) 
 
Petra: Kommt, kommt, kommt schnell. Da hinten ist eine, ist 

eine.... F.... F.... F.... Da ist eine Feeee! Ich habe es mit 
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eigenen Augen gesehen. Es ist wirklich eine Fee! Das 
glaub ich nicht! 

Sandra: Glaub ich auch nicht! 
Marek: (zu Sandra) Morgen um fünf, aber ohne Kochplatte! 
Petra: He, versteht ihr nicht? Eine Fee! 
Sandra: Ja, du hast uns noch „gefeelt“.  
Marek:  Tschüss Petra, bis morgen. 
 

(Petra geht an den Bühnenrand und spricht zum 
Publikum) 
 

Petra: Aber das war wirklich eine Fee! (tritt fustriert ab. Evi 
erscheint) 

Evi: Wo will denn Petra so schnell hin? 
Marek:  Feen suchen! 
Evi: Feen suchen? 
Sandra: Vergiss es! 
Evi: Okay, das kann ich vergessen, aber das mit Tommy, 

vergess ich nicht.  
Marek: Was war mit Tommy? 
Evi: Mit Tommy? 
Sandra: Liess er sich wieder einmal anstacheln? 
Evi: Anstacheln? Ja, ich glaub’ schon. 
Marek: Ja, ja, typisch Tommy. Aber du Evi, du hast bestimmt 

auch kräftig mitgemischelt beim Aergern und sich 
ärgern lassen! 

Evi: Ich? Ich weiss nicht. 
Sandra: Ja, ja, typisch — Marek, merkt wieder einmal alles. 
 

(Alle verschwinden. Tommy erscheint auf der 
Bühne. Er singt, unterstützt von den übrigen 
Kindern) 

 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 
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